
Kote von der Udbs.
(Wochenblatt.)

Preise loco W a id h o fen :
®iin;iähvig . . . .  fl. 4.40
Halbjährig ................................2.20
Vierteljährig ...........................1.10

Für Zustellung in» Haue werde» vierteljährig 20 kr. 
berechnet.

j n f e r a t c  werden dao erste Wal mit -> kr. n»d jedco folgende M a l mit 3 kr pr. lljpaltige Petitteile 
oder deren 'Nannt berechnet. —  Dieselben werden angenotmnett in Waidhoscn a. d. Abdo bei der 
( f r p o d t t to i t ,  obere S tadt Vir, 8 ; testier bei A u g u s t ( f f re r  in Wien, l., Heljerslorserstraßc N r. 3 ; 
bet j .  D a n n e b e rg , Wien. II ., Czctningasse 4; bei M .  S te r » ,  Wien, I.. Wolsteiie 21: und bei 
» n fe it s tc i t t  iS V o g le r  in Wien. 1.. Wallfnchgassc io. Lchlnst dev Blatte» F r e ita g  .» U h r  9Zm. 
R e d a k t io n  lin d  A d m in is t r a t io n : Obere S tadt Nr. 8. — M a n n s t r ip t e  werden nicht ;n 

riitkgestellt; citiotttimc Znjchriitcn gjrttt beriitksichtigt

A u s w ä r t s  m i t  P o s tv c rs c n v u n g :
G a n z jä h r ig .......................... fl. 5.20
H a lb jä h r ig  „  2.60
V ie rte ljä h rig .............................   1.30

Präniimcralianabeträgc sind aorait» uitb portofrei einzit- 
jriibcu.

Nr. 2. Waidhofen a. d. Abbs, den 14. Jänner 1888. 3. Jahrg.

Ein Lehrlingsheim.
Es ist für einen Lehrling in jetzigen Zeitläuften uner­

läßlich, daß er mit jenen Elementarkenntnissen, welche die 
Volksschule vermittelt, in’S praktische klebe» eintrete.

Diese Kenntnisse sind um so nothwendiger, als sie die 
Voraussetzung jedes Fortdildungsunterrichtes sino, durch 
welchen der angehende Gewerbsuiann die Anregung erhalten 
sob ein strebsamer, mit Freude seinem Beruf sich hingebender 
Arbeiter z» werden, der in der Vervollkommnung seiner 
Thätigkeit die Befriedigung sucht und findet.

Nur so wird eö gelinge», einen hinreichend gebildeten 
Nachwuchs zu erhalten, welcher mit Erfolg den Wettkampf 
gegen die mit dem Aufgebote der intelligentesten Kräfte pro- 
dueirenden Großindustrie ans jenen zahlreichen Gebieten zu 
bestehen, wo ein solcher Wettkampf noch mit Aussicht aus 
Erfolg aufgenommen werden kaun-

Leider treten aber nur zu häufig Lehrlinge in das 
praktische gewerbliche Leben ohne diese Borkenntnisse über, 
nicht selten sogar mangelt ihnen die Kenntnis der deutschen 
Sprache, so daß sie kaum in der Werkstatt verstanden werden 
und verstehen.

So kommt es denn, daß die gewerblichen BorbereitungS- 
turse als Pflichtschulen erst die mangelnden Borkenntnisse 
des Lehrlings zu ergänzen trachten müssen, natürlich auf 
Kosten des Fortbilduugsnuterrichteö.

Dadurch entsteht aber auch eine nicht unerhebliche Be­
l astung der gewerbet reibenden Steuer t räger ,  
welche die Kosten dieser Borbereitungskurse zu tragen haben 
und die umso ungerechtfertigter ist, als man bei dem Be­
stände der achtjährigen Schulpflicht mit Nech! verlangen 
kann, daß der Lehrling ausreichend die durch die Volks­
schule vermittelten Kenntliche besitze.

Die Ursachen dieser Erscheinungen sind, daß 
nur zu häufig Lehrlinge aus Ländern bezogen werden, in 
welchen die Volksschule jenen berechtigten Anforderungen 
nicht entspricht und daß noch häufiger mit Vorliebe Lehrlinge 
bezogen werden, welche der deutschen Sprache gar nicht 
mächtig sind.

Ganz grell scheinen sich die Verhältnisse in Wien und 
den Vororten gestaltet zu haben.

So waren in den Gewerbeschulbezirken Wien, Hernals 
und Sechshaus im Jahre 1884/85 zusammen 6184 deutsche 
und 5892 tschechische Lehrlinge in den Vorbereitungs- 
surfen eingeschult. Im  Jähre 1885/86 hatte sich das Ver­
hältniß bereits dahin geändert, daß die Zahl der deutschen 
Lehr l i nge in die M i n d e r h e i t  kam und man nur 6070 
deutsche und 6311 tschechische Lehrlinge daselbst zählte. Noch 
ungünstiger gestalten sich die Verhältuißzahleu, wenn man 
de» Gewerbeschulbczirk Sechs Hans a l l e i n  in Betracht 
zieht, wo im Schuljahre 1835/86 ans 1522 Tschechen nu r 
mehr  665 Deutsche in de» Vorbereitungskursen kamen.

Wenn man nun den Ursachen dieser übermäßigen Ein­
wanderung der tschechischen Lehrlinge nachforscht, welche den 
nationalen Charakter des Wiener Gewerbes zu verändern 
droht, so erfährt man ganz m e r k w ü r d i g e  D i n g  c.

ES gibt in Wien eine ganze R eihe Agenten,  
welche aus der Zubringling von Lehrlingen ein Geschäft 
machen, am Nord- und Nordweslbahnhof eine Art L e h r- 
l i n g s b ö r  s e halten und jeden dort eintreffenden Tschechen- 
jllngliug in Empfang nehmen und sofort verhandeln. Daß 
dabei nicht immer der Gesichtspunkt, daß der Lehrling einen 
tüchtigen und wohlwollenden Meister und der Meister einen 
tüchtige» Lchrjungen erhalte, von dem lediglich ans Gelder­
werb bedachten Agenten im Auge behalten wird, läßt sich 
denken.

Dagegen soll es wieder Me i s t e r  geben, welche mit 
V o r l i e b e  Letztlinge tschechischer Nationalität aufnehmen, 
weil sie dieselben nicht im Gewerbe, sondern als eine Art 
weiße Sk l  a v en im Han e zu allen möglichen Dienstleistungen 
verwenden wollen und wissen, daß ein solch armer, der 
deutsche» Sprache nicht mächtiger und von allen heimatlichen 
Banden losgeloster, verlassener Junge sich nicht beklage» 
kann und ihnen machtlos überliefert ist zur Ausbeutung 
seiner Arbeitskraft.

Di ese M  i ß st ä n d e wurden nun von einer C o m- 
Mi ss i on ,  bestehend aus Mitgliedern der Handels- und 
Gewerbekammer, der Wiener Gewerbeschul-Commission, des

n.-ö. Gewerbevereins und des Centralvereines für Lehrlings­
unterbringung zu Wien, dann aus Vertretern des n.-ö. 
Landes-Ausschussee und der Gemeinde Wien erhoben.

Diese Commission einigte sich zudem Beschlusse ein „Lehr­
lingsheim" für 1000 — 1500 Lehrlinge zu gründen, in 
welches Lehrlinge, welche in Wien und Umgebung Lehrplätze 
suchen, u n t e r  der  B e d i n g u n g ,  daß sie der deutschen 
Sprache mächt i g  s i nd und "die nötigen Volksschul- 
kenntnisse besitzen, bis zu 8 Tagen unentgeltlich Aufnahme 
und Verpflegung finden, bis dieselben durch Vermittlung 
des Lehrlingsheims einen entsprechenden Platz bei acht­
baren Gewerbetreibenden gefunden haben.

Thatsächlich wendet sich die Jugend aus den gewerb­
lichen Kreisen der deutschen Kronländer i m m e r  mehr  der 
F a b r i k s a r b e i t zu,  weil einerseits die Entlohnung in 
der Fabrik eine verhältuißmüßig bessere ist, als im Gewerbe, 
andererseits auch das Fortkommen für tüchtige Kräfte im 
Fabriksbetrieb ein besseres ist.

Um nun den Z u z u g  deutscher L e h r l i n g e  zum 
G e w e r b e  zu f ö r d e r n  und auch Söhne aus g u t e n  
F a m i l i e n  durch Vermittlung anständiger Stellen zum 
liebertritt in das Gewerbe anzueiser» und der {'Verdrängung 
der deutschen Lehrlinge in Wien ein Ziel zu setzen, dazu 
s o l l  das L e h r l i n g s  hei m die H a n d  b i eten,  das 
in weiterer Entwickelung sich der Erziehung und Fortbildung 
der Lehrlinge annehmen soll.

I n  Erwägung der hohen Wi ch t i gke i t ,  welche 
ein solches Institut für die Heranbildung eines tücht i gen 
Nachwuchses für den Gewerbestand hat, beschloß der 
n.-ö. Landt ag in seiner Sitzung vom 30. Dezember 1887, 
um die Gründung eines solchen Lehrlingsheims sofort zu er­
mögliche», den erforderlichen G r ü n d u n g s b e i t r a g  von 
2000 fl. und einen jährlichen Erhaltungsbeitrag von 2000 
Gulden aus Landesmitteln beizutragen, unter der Bedingung 
daß in erster Linie bei der Aufnahme die Angehör i gen  
des K r on l andes  Niederösterreich berücksichtigt 
werden, so daß mit Rücksicht auf die festgestellten Beiträge 
der übrigen Interessenten die Eröffnung eines solchen Lehr­
lingsheims in Wien unter der Aufsicht der Landesvertretuug 
und somi t  ein wei terer  Schr i t t  zur Förderung des 
Kleingewerbes gesichert erscheint.

FB U IÜ B TO E
Aus -er Jugendzeit -es Var-Hofuer 

Mäuuergesangvereius.
„Das beutsdjc Oesterreich, das sagcureichc, von der 

Natur so reizend bedachte Land, mit feinen heiteren, sanges- 
freubigen Bewohnern, schritt verhältnißmäßig spät zur Er­
richtung von Mannergesangvereinen, obgleich die natürlichen 
Vorbedingungen in dem kerndeutschen, gemlltreichen Volke 
der Ostmark, mit seiner kunstliebenden Hauptstadt, der alten 
Kaiserstadt Wien „au der schönen blauen Donau," wo einst 
Gluck, Haydn, Mozart, Beethoven und Franz Schubert ihre 
unsterblichen musikalische» Meisterwerke schu e», im reichsten 
Masse vorhanden schienen.

M it diesen Worten leitet D r. Otto Elben in seiner 
bor kurzem erschienenen trefflichen „Geschichte bcS volkstüm­
lichen deutschen Männergesanges" (2. Aufl.) jenen Abschnitt 
ein, der das Entstehen der ersten Gesangvereine in Oester­
reich behandelt. Während die Gründung der ersten „Lieder­
tafel" in Deutschland schon in das erste Jahrzehent dieses 
Jahrhunderts fällt, gab es in Oesterreich bis in das fünfte 
Jahrzehent desselben keinen Chorverein, der ausschließlich dem 
Männergesang gewidmet gewesen wäre. Das Be.iirsnis und 
Verlangen nach einer größeren Entwicklung des Männerge­
sanges war darum doch vorhanden, und wenn es so spät 
und langsam öffentlich hervortrat, war dies zumeist in den I

politischen Verhältnissen begründet, da die Polizeiwillkür 
herrschte und das Berei nsweseu geradezu als eine Pest 
der Gesel l schaf t  verpönt  war. „Halten Sie mir ja 
dieses Gift aus Deutschland nieder!" sagte Metternich zum 
Polizeiherrseher Sedluitzkp, als er von einem Gesangvereine 
— dem von Dr. August Schmidt  am 6. Oktober 1843 
gegründeten Wi ener  Manner gesangver e i n  — etwas 
hörte, lieber die »iierforschlichen Rath'chlllsse der damaligen 
Polizeibehörden mag folgende Thatsache einen Beitrag 
liefern. Der Wiener Mannergesangverein, sowie der Waid- 
hafner Gesangverein wollte sich ursprünglich nach dem Neuster 
der deutschen Vereine den Namen „Liedertafel" beilegen. 
Ties wurde aber als unstatthaft nicht erlaubt, es wurde da­
für dis Benennung „Männergesangverein" gesetzt Einige 
Jahre später war aber in Linz gerade das Umgekehrte der
Fall, dort wollte sich der Verein „Männergesangverein"
nennen, mußte aber von polizeiwegen „Liedertafel" heißen!

Fast gleichzeitig nun mit dem „Wiener Vereine ent­
stand der hiesige Mannergesangverein,  aus dessen 
Geschichte in den Spalten dieses Blattes schon vor einiger 
Zeit Erinnerungen an frühere Erlebnisse, an die Fahrt 
zum großen deut chen Sängerfeste nach P a s s a u ,  1851, 
veröffentlicht wurden. I n  de» folgenden Zeilen sollen nun 
Er i nnerungen aus der ersten Jugendzei t  d es
Vereines,  wie sie aus vergilbte» Archivblättern und
späteren Aufzeichnungen uns entgegentreten, mitgetheilt 
werden. —

I n  dem mit keinem prunkenden Aushängschild locken­
den, — „ich weiß nicht weshalb, vielleich in Folge früh 
und tief eingeprägter Achtung für die gegenüber gelegene 
Hauptschule"*) — stets ganz geräuschlosen, aber durch die 
Biederkeit des Wirtes sehr beliebten und insbesondere des 
unverfälschten Gerstensaftes halber von den Freunden und 
Verehrern desselben zahlreich besuchten Wedl 'schcn Gast­
hause am hohen Markte versammelten sich im Herbste des 
Jahres 1843, „der an unfreundlichem Wetter und langen 
Abende» allen feinen Vorgängern wie eine Dohle der andern 
glich," nebst anderen Gästen insbesondere auch die nachstehend 
angeführte» lebensfrohe» Männer, welche Kopf und Herz auf 
der rechten Stelle, es sich zum Gesetze gemacht, „m it Spreng­
ung der die Geselligkeit lähmenden Fesseln des Formen- 
zwanges, mit Verbannung des in die Einsamkeit gehörenden 
Dünkels, mit Verschmähung des Geist und Zeit tödtenden 
Kartenspiels und mit Verweisung der sich so gerne in die 
Gesellschaft einschleichenden Chronique scandaieuse an die vor­
handenen vielen und geeigneteren Tummelplätze sich in jenem 
niu Raume sehr beschränkten Gasthause nicht nur körperlich, 
sondern auch geistig gegenseitig anzunähern und nicht nur 
dem Jocus und Komus, sondern auch dem Gesangsgotte 
Apollo zu huldigen."

Es waren dies die Herren: Dr. August Haas, Martin 
Ottepp, Actnar der Statsherrschast, der kürzlich verstorbene 
Josef Fuchs, Actnar der Herrschaft Gleiß, Alois Großer, 
Diurnist, Josef 'Markt, Hauptschullehrer, Anton Jmmendvrs,

*) Legt der Chronist der ersten Jahre, I .  L . H » m p l s«».. hinzu.



p - n r y w ^ ^ n .

Nr. 2. „Bote von der 5)bf>§." 3. Jahrg.

Origilml-Lorrespondem
des „Bote uon der ?)bbs."

Höllenstein a. d. Ibbs, am 8. Jänner 1888.
Unser Mannergesangverein scheint wieder aufzuleben, 

wofür uns sein« Prodnclion am 11. December v. I .  und 
die kürzlich abgehaltene Sylvesterfeier den besten Beweis 
liefern. Die Production am 11. December, die für uns 
Zuhörer ein wahrer Ohrenschmaus war, lief; nichts zu 
wünschen übrig, und verdient in erster Nichtung des Gelin­
gens das Lob der erst« Tenor, der seine liebliche, klangvolle 
Stimme vollständig zur Geltung brachte. — Nicht minder 
haben sich die beiden Fräuleins No r a  Pa »lehn er aus 
Waidhofe» und Josef i nc D ie»! mit ihren Clavierpiceen 
und Begleitung der Chore um das Gelingen des Abends 
verdient gemacht, und es wäre sehr wünschenswerth, wenn 
diese beiorn Frauleins bei ähnlichen Anlässen ihre M itw ir­
kung dem Vereine nicht versagen mochten, wofür, ich glaube 
nicht fehl zu sprechen, ihnen der Verein immer dankbar sein wird.

Tadellos wurden die beiden Streich-Quartetten zur 
Aufführung gebracht; die Herren Al. Polland, Fr. Fischer 
und die beiden Jos. Dietrich erzielten durch ihre vorzügliche 
musikalischen Leistungen allgemeinen Beifall.

Was die Sylvcsterfeier anbelangt, so war diese wider 
alles Erwarten für die sämmtlichen Zuhörer eine Überraschung; 
aber wie tonnte das auch anders fein! I n  unserer Mitte 
weilte nämlich diesen Abend eine Persönlichkeit, deren Name 
in der Kunst- und Sängerwelt von Klang ist. Es war das 
Herr Ferdinand Schubert ,  ein Enkel unseres großen 
Liederkönigs, der seinem Oheint, was die Meisterschaft am 
Clavier anbelangt, würdig nachfolgt, und uns alle durch 
seine meisterhaften Bvrträge iu Entzücken versetzte. Sehr
wacker hat sich auch der Gesangverein gehalten, und kann I 
man ihm auch das vollste Lob mit dein Wunsche aussprechen, I 
daß er im Jal,:e 1888 mehr rührig sein möchte, zudem es j 
nicht am Können, sondern nur an dein Willen fehlt.

Wie es schon unter den Sangesbrlldern geht, die stets |
das Herz am rechten Fleck haben, so haben sie auch bei !
dieser fröhlichen Feier auf die wahrhaft bedürftigen Orts­
armen nicht vergessen, und wurde durch die Veranstaltung 
euicr Tomoola diesen ein namhafter Betrag zugeführt.

Am 6. Jänner wurde die Generalversammlung des
Gesangvereines, behufs Rechenschaftsbericht und Rechnungs­
legung über die Gebahrnng der Funktionäre im abgelaufenen 
Vereinsjahr, abgehalten. — Vor Beginn und Erledigung 
der Tagesordnung überreichte der Vorstand dem verdienst­
vollsten Chormeister und Gründer des Vereines, Herrn Hans 
Diet r i ch,  das Diplom als Ehrenmitglied, und dankte dieser 
mit warmen Worten. Sonach wurde zur Neuwahl der 
Funktionäre geschritten. Hervor giengcn bei dieser Wahl: 
Als Vorstand L. Diem, als Chormeister Hans Dietrich, als 
Schriftführer Viiicenz Plomcr, als Caffier Josef Glöckler j., 
als Archivar Josef Dietrich s., nachdem der frühere Archivar 
Ignaz Busenlehner auf eine Wiederwahl verzichtete.

Möge der Verein wachsen und gedeihen und in dem­
selben stets Einigkeit herrsche», denn nur Einigkeit in unserer 
schwer bedrängten Zeit macht stark!

Wochenschau.
**6'afinoverein. Tein Vernehmen nach findet die 3. 

Theatervorstel lung Sonntag, d. 29. d.statt. Am Fasch i ng- 
d u n s  tag veranstaltet der Verein einen B a u e r n b a l l .

** D ie Kanptversanimluncz der dies. Alpen- 
Vereins-Seetion wurde Mittwoch, den 10. d. im Vereins­
lokale (Gasthof Bromreiter) unter sehr zahlreicher Betheili­
gung der Mitglieder abgehalten. Nach den mit großem Bei­
falle aufgenommene» Berichterstattungen des Vorstandes und 
Cassiers, welch' letzterer einen Cassastand von 130 fl. consta- 
tirte, wurde die Wahl der Vereinsleitung vorgenommen. Zum 
Vorstände wurde der verdienstvolle Vorstand Franz von 
Hclinbcrg, zum Vorstandstellvcrtreter Dr. F. Blcchschmid, 
zum Schriftführer F. ̂ Steininger, zum Caffier F. Leithe 
wieder-, zum Beisitzer M . Paul neugewählt. Ferner wurde 
beschlossen im Laufe dieses Jahres eine Unt er k n» f t s h ü t t e 
auf dem Prochenberg zu erbauen und zu diesem Zwecke 
unter den anwesenden Mitgliedern sofort eine Subscription 
eingeleitet, welche den namhaften Betrag von rund 100 fl. 
ergab; gewiß ein erfreulicher Anfang für dieses von allen 
mit großem Beifalle begrüßte Project. Bon der Centrale 
wurde eine Subvention bereits in Aussicht gestellt. Die 
Generalversammlung lieferte de» Beweis, daß die Alpen- 
vcrerns-Section in jeder Richtung einen höchst erfreulichen 
Aufschwung genommen hat.

** Der katholische Gesellenverein in Waid­
hofen a. d. Ibbs veranstaltet am 15. Jänner d. I .  iu 
seinen Vereinslokalitäten eine Theatervorstellung, bei welcher 
zur Aufführung gelangen: 1. „Der Herr Onkel", Lustspiel 
in einem Akt: 2. „Die Jndnstrieritter," Schwank iu zwei 
Akten von einem Vereinspräses, »nd 3. „Das Gesvenst", 
Posse in einem Akte von I .  Zwcttler. — Diese drei 
Stücke werden den Besuchern gewiß einen recht angenehmen 
Abend bereiten, besonders „Das Gespenst," welches die Lach­
lust sehr hervorrufen dürfte.

** D ie  Sectio» Windhosen des ö. Touristen- 
elnbS hält ihre diesjährige Ha uptv er s amu, lung Diens­
tag, den 18. d. abends 8 Uhr im Vereinslocale (Gasthof 
z. gold. Löwen) ab. Aus dem in dem Einladungsschreiben 
enthaltenen Rückblick auf das abgelaufene vierte Vereinsjahr 
ist zu entnehmen, daß die Section von 55 Mitgliedern aus 
128 angewachsen ist; ferner wird darin der Verbesserung 
der Weganlagen aus dem Sonntagberg, der Erbauung der 
Schnabclbergwarte und der auf dem Sonntagbcrgc, Seeberge, 
der Voralpe und dein Hochkaar vorgenommenen Wegmar- 
kirung sowie der Anregung gedacht, welche von der Section zur 
Erbauung einer Schutzhütte auf dem Hochkaar gegeben 
wurde, die bereits zu derartigen Ergebnissen geführt hat, 
daß die Ausführung des Planes schon im nächsten Sommer 
als gesichert erscheint.

** Das Preis  - Gaffelsahre» in Älmstetten, 
welches Sonntaa, den 8. Jänner, nachmittag 3 Uhr bei 
ziemlich ungünstiger Witterung stattfand, war trotzdem doch sehr 
gut besucht. Wenn auch der Eintritt der lauen Witterung 
und der anhaltende Regen die Rennbahn sehr schlecht fahr­
bar machten, hinderte dies die 14 theilnehmenden Fahrer

nicht, doch wacker um die acht Preise, vom Renn- 
vercin in Amstetten gegeben, zu streiten, wobei nachfolgende 
Pferde als Sieger auftraten: 1 Preis, Los-Nr. 2, russ.
Schwarzschimmelhengst Czar: 2. Preis, Los Nr. 11, russ. 
Schimmel!,engst Orloff: 3. Preis, Los-Nr. 4, russ. Schimmel- 
Wallach Osmanek, sämmtliche drei Pferde Eigenthum des 
Herrn Baron Carl Kiel  mannsegg in Leutmannsdorf; 
4. Preis, Los-Nr. 8, Alois Bauer ' «,  (Linz) Rapp-Stntc, 
Laura; 5. Preis, Los-Nr. 9, Franz P l obb  e r g cr 's, 

I (Steyr) dunkelbrauner-Wallach; 6. Preis, Los-Lir. 5, Joh. 
Buch in g e r’S, (Haag) Fuchs-Wallach ; 7. Preis, Los-Nr. 
13, Franz Sengstbrat l ' s  (Wallsee) russ. Rapp-Hengst 
Stobnic und; den 8. Preis, Los-Nr. 7, Alois B a u e r  's 
(Linz) FuchS-Wallach Niederdruck. — Bei diesem Schlitten- 
rennen hätte leicht ein großes Unglück eintreten können, in­
dem der russ. Rapp-Wallach Sarvanetz, Herrn M r. Red 
in Wilhelmsbnrg gehörig, wieder wie hier in Waidhofen bei 
der zweiten Tour scheu wurde, einen Fahrer vom Schlitten 
streifte und auf Herrn Leopold Nach’» (aus Waibhofen) 
Schlitte» fiel, so daß derselbe vom Schlitten geschleudert 
wurde. So wurde ihm das Leben gerettet oder doch eine 
schwere Verletzung verhindert, das Gaffel jedoch zerbrach in 
ganz kleine Stücke, da da» Pferd Sarvanetz sich in das 
Geschirr verwickelte, so daß man es erst aufmachen mußte, 
um dasselbe aus die Füße zu bringen. — Slnd solche 
Pferde oder der Fah r e r ,  wenn er daran Schuld ist, nicht 
auszuschließend!

** Zur Wildschonung. Der Niederösterreichische 
Jagdschutzvercin sendet uns solgcnde.Notiz: Im  Jänner be­
finden sich in Niedcröstcrreich nachbenannte Wildarten in der 
Schonzeit: Henne vom Auer- und Birkwilbe, Gais und Kitz 
vom Gems- und Rehwilde, Rebhuhn und Wachtel. Bei 
letzteren zwei Wildartcn tritt das Verkaufsverbot jedoch erst 
am 15. Jänner in Kraft. Nachdem der Handel mit diesen 
Wildarten in obbenannter Zeit gesetzlich verboten ist und 
mit Strafen von 5 fl. bis 50 fl. geahndet wird, wird vor 
dem Ankaufe gewarnt.

** Gedenktage und Ziehungen im Jänner. 
15. Geburtstag Molisre's 1622 und Grillparzer's 1791; 
Böhmen wird Königreich. — 10. Ziehung der Salm-Reiffer- 
scheid- und Waldsteinlose; Beginn des 7-jährigen Krieges 
1756. — 17. Stistnngstag des schwarzen Adlcrordcns durch 
König Friedrich I. von Preußen 1703; Geburtstag Ben­
jamin Franklin's 1706. — 18. Proklamirung des deutschen 
Kaiserreiches 1871. — 19. Geburtstag James Watt’s 1736 ; 
Schlacht bei S t. Quentin 1871. — 20. Todestag Wie­
lands 1813; die Russen besetzen Adrianopel 1878. — 21. 
Hinrichtung Ludwig's XVI. 1793; Todestag Grillparzer's 
1872. —

** D er G iffe l-T h n rm  in  P aris . Der Thurm 
Eissel, welcher auf der Weltausstellung in Paris im Jahre 
1889 einen Hauptanziehungspunkt bilden soll, ist bereits zu 
e>ner Höhe von 50 Meter gebracht. Die vier Pfeiler 
werden in dieser Höhe durch eine Plattform verbunden, auf 
welcher sich die großen Säle eines Restaurants befinden 
werden. Der Thurm soll eine Höhe von 300 Meter er­
halten, und ganz aus Eisen construirt werden.

bürgl. Nadlermeister, Ignaz Rath, bürgt. Uhrmacher, Josef 
Ebersmüller, Hauptschullehrer, Johann Reinprecht, k. k. 
Obersörjter, Franz Zehclgrnbcr, Praktikant der Staatsherr­
schast, Simon Heinemann, Zuckerbäcker und Franz Stein­
bauer, bürgt. Tischlermeister.

Wie aus den wenigen und höchst magern vorhandenen 
Notizen zu entnehmen ist, wechselten launige Gedichte mit 
scherzhaften Gesängen, wie z. B. „Bruder, Deine Schöne 
heißt?", „Gluck, gluck, nur einen Schluck!" u. s. w. In  
kurzer Zeit kamen auch Lieder von gehaltvollem Texte und 
guter Cvmposition, vorgetragen mit Guitarre-Begleitung, 
wie z. B. „Die beiden Nachtigallen" an die Tagesordnung; 
Rundgesänge von tüchtigen Tonsetzern, wie z. B. „Muth 
und Kraft," „Bist Du ein Mann?" „Rheinwein nur aus 
Römerbecheru"! dienten zur Würze für die übrige schwerer 
verdauliche geistige Nahrung und gewöhnten den Geschmack 
allmählich an eine feinere Kost.

Diese Gesellschaft, deren Losungswort C o r d i a l i t ä t  
und Har mon i e  war, beschloß ihre Gesangsübuugcn an 
bestimmten Wochentagen fortzusetzen, sich aus der gewühlten 
Bahn der Führung der musikalisch gebildeten Genossen Dr. 
August H a a s  uud Martin O t t c p p  zu überlasten, allen 
Jenen, welche mt dieser Art gesellschaftlichen Vergnügens 
Interesse finden würden, freundlichst die Hand zu bieten 
und alljährlich den 9. December als jenen Tag festlich zu 
begehen, an dem die G r ü n d u n g  der Sängervereinigung 
unter dem Titel „ L i e d e r t a f e l "  stattgefunden hatte.

Da aber diese Gesellschaft sich schnell und bedeutend 
vermehrte, so wurde um ihr Form, Einheit und Richtung 
zu geben, die Notwendigkeit anerkannt, eigene Vorschriften 
St a t u t en ,  zu verfassen, an welche jedes Mitglied gebunden 
sein sollte. Verfasser derselben war M . Ottepp. Da ferner» 
mancherlei Auslagen für Beheizung, Beleuchtung, Musikalien 
zu bestreiten waren, so wurde von jedem Mitglieds ein 
wöchentlicher Beitrag von 6 kr. W, W. eingehoben, an welchem 
Betrage, in Oe. W. verwandelt, bis heute festgehalten wurde. 
Der Kassier H. Jmmendorf bildete mit den oben genannten 
beiden Herren die erste Vereiusleitung.

Inzwischen war der Sommer des I .  1844 herange­
kommen und Jeder sehnte sich ins Freie. Auch die „Lieder­
tafel" fühlte denselben Drang und unternahm den 2. Juni 
ihren ersten A u s f l u g  in die Glashütte, an welchem sich 
circa 90 Personen beteiligten. „Ich*) sehe noch die flattern­
den Bänder auf den Wipfeln hundertjähriger Linden ihr 
freundliches Willkommen winken, ich sehe noch immer die 
Gäste auf den ausgchobenen Thorflügeln der Scheuer, welche 
als Tische dienen mußten, den herbeigeschafften Imbiß, von 
Frohsinn und Heiterkeit gewürzt, einnehmen und erblicke noch 
immer eine berstende, als Bank dienende Truhe zu den zarten 
Damensüßen ihre Eingeweide ausschütten, bei deren Anblick 
die erschreckten Schönen errötend und mit mühsam unter­
drücktem Gelächter die Flucht ergriffen; der weniger heikliche 
männliche Beschauer hatte hier Gelegenheit, über die Eitel»

* )  i t io t te  be« oben e rw äh n ten  C h ro n is ten .

I keile» der Welt und die Vergänglichkeit der Dinge ein Me­
mento mit nutzbringenden Betrachtungen anzustellen."

Die nächsten Ausflüge fanden am 24. Juni auf den 
Schnabelberg und am 24. August abermals in die Glas­
hütte statt.

Zu dieser Zeit spendete das Verciusmitglicd Herr 
Simon Heinemann eine schön gearbeitete Schatulle, die 
theils zur Aufbewahrung der Baarschaft, theils zur Hinter­
legung jenes Prachtwerkes benützt wurde, welches das Ehren­
mitglied Franz Donbcrgcr, Mag. der Pharm., dem Vereine 
am 7. Dec. 1844 widmete. Es sind dies mehrere Bände, 
in welche der Genannte die im Vereine gesungenen Chore 
(Noten und Text) sorgfältig eintrug und mit den sinnreich­
sten Emblemen verzierte, die, bewunderungswürdigen Fleiß 
und hohe Kunstfertigkeit zeigend, noch jetzt als ein kostbarer 
Schatz gehütet werden und stets das besondere Interesse der 
den Verein besuchenden Gäste erregen.

So geräuschlos das Wirken der „Liedertafel" von 
Waidhosen war, so hatte sich doch die Kunde von ihrer 
Existenz in's Ausland verbreitet: in einem, in dem gelesen- 
ften Blatte Deutschlands, der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung" enthaltenen Artikel wird derselben mit ehrenden 
Worten erwähnt.

Im  Oktober 1844 bezog die „Liedertafel" hauptsäch­
lich wegen Raummangels ein neues Local im Pammerschen 
Gasthanse am Graben, wo am 9. Dezember unter M it­
wirkung der „Turncrgcsellschaft" das erste J a h r  essest 
abgehalten wurde.

lieber dem Eingänge des Saales, der von betn 33er» 
einsmitgliede Moser sehr geschmackvoll dekoriert war, prangte 
zum ersten Male das von dem Vereine gewählte Motto: 

„Wo man singt, da laß Dich ruhig inner,
Böse Menschen haben keine Lieder!"



9ir. 2. „Bote von bcr Mbs," 3. Jahrgang.
** Thcatcrbrand. Wie dem „Extrablatt" gemeldet 

wird, ist das Theater Royal in Bolton am 5. ds. nach be­
endeter Vorstellung der Pantomime „Blaubart" gänzlich 
niedergebrannt. Alle Dccorationen und Requisiten sind 
vernichtet, der Schaden beträgt 15.000 Pfd. St. Es ist 
glücklicher Weise kein Verlnst an Menschenleben zu beklagen, 
da das zahlreiche Theaterpersonal das Gebäude schon früher 
verlassen hatte. Man vermuthet eine böswillige Brandstiftung, 
um in der Verwirrung die Thcatercnsse zn berauben. Die 
Flammen wurden erst am nächsten Vormittag vollständig 
gelöscht.

Ein Msrd in Langenlois.
Aus Langenlois wird gemeldet: Der Gemcindesecretär 

Leopold Pasching bekleidete durch nahezu UO Jahre den 
Posten des ersten Geincindebeamten und hat sich als solcher 
Sympathien in weiten Kreisen erworben. Rur in gewissen 
Schichten der Bewohnerschaft fand seine Strenge als Polizei- 
organ der Gemeinde nicht immer die gebührende Anerkennung, 
sic mar vielmehr gefürchtet und'Pasching hatte sich durch 
dieselbe mehrfach Feindschaften unter der Landbevölkerung 
zugezogen. Pasching lebte in den geordnetsten Verhältnisse» 
und galt als ein vermögender Mann und ein beliebter Ge­
sellschafter, voll Lebenslust und Frohsinn. Um so größeres 
Aufsehen erregte es, als es am 5. Abends hieß, man habe 
Pasching bei Zöbing erhängt aufgefunden. Ein Bauer 
aus Langenlois fand denselben auf der Schönbergerstrasse in 
der Nähe des Weinkellers, den Pasching in dem lctzgcnann- 
ten Dorfe besitzt, gegen 5 Uhr Abends an einem Barriör- 
stocke hängen. Der Bauer schnitt ihn sofort ab; Pasching 
röchelte noch, konnte aber kein Wort hervorbringen und gab 
nach dreißigstündiger Agonie seinen Geist ans. Nach dem 
Stande der bisherigen Erhebungen ist ein Selbstmord aus­
geschlossen. Die Arzte haben nämlich an der Leiche Pasching's 
mehrere Verletzungen, die mit einem spitzen Instrumente an 
Kops und Rücken beigebracht waren, constatirt. Es dürfte 
also allem Anscheine nach ein Meuchelmord aus Rache vor­
liegen, nach welchem Pasching im sterbenden Zustande von 
dem Thäter an dem Barrisrestocke aufgehängt wurde, uni 
den Schein zu erwecken, daß ein Selbstmord vorliege. Als 
der Mordthat dringend verdächtig wurde am 7. d. M., 
Nachmittags hier ein Knecht Namens Franz Licbl ans Gobcls- 
burg verhaftet, welcher vor Kurzem einen Streit mit Pasching 
hatte und auf Veranlassung desselben zu vier Wochen Arrest 
verurtheilt worden war. Pasching hatte am 3. die Einladung 
erhalten, in seine» Keller nach Schönberg zu kommen, wo­
selbst eine Revision vorgenommen werden sollte. Obwohl er 
nichts dabei z» thun hatte, begab er sich doch am 5. d. M . 
Nachmittags dorthin und erhielt von seinem Kelleraufseher 
die Mittheilung, daß eine Revision gar nicht in Aussicht 
genommen war, worauf er trotz der Dunkelheit zu Fuß nach 
Langenlois zurückkehrte. Für die Annahme, daß Pasching er­
mordet wurde, spricht noch der Umstand, daß man am Tage, 
nach dem Pasching aufgefunden worden war, seine Geld- 
und Cigarrentasche in eine», von dem Thatortc eine Viertel­
stunde entfernten Stx.aßengrab.n zerrissen auffand; aus der 
Geldtasche fehlte der Betrog von 10 fl.

Landwirthschastliches.
Gegen das EinimUen des Schnees

in Pferdehufen benutzt man seit einigen Jahren mit glück­
lichem Erfolge, schreibt die „D . ld.'Ztg.", sogenannte Stroh- 
puffer, welche namentlich bei Militärpfcrdcn ausgedehnte Ver­
wendung finden. Das Material ist billig und die Anfertig, 
ung leicht, so daß jedermann, der es nur einmal gesehen

Kein Ausverkauf, sondern solide, ante und 
b i l l ige  W aare.

Pferdc-Decken, 190 Cm. lang, 130 Cm. breit um ff. l. t iO  dieselbe»
hrtrmirimn ff 1 *7-x

B o u re t -L c id e n -B e ttv e c k e n , A fl. 2 .8 0
G e lb h a a r ig c  F ia k e r-D e c k c n , 2 Meter lang, U /4 Meter breit, per

i l Kl |l, *< * <> < 7.
H c rrs c h a s ts -D e c k e „ , a fl. 3 .
Flanell-Decke», a fl.
Bcrfandt gegen Cassa ober Nachnahme. -  Aufträge sind ju  richten an die

Teppich m. Aecken-FabriKs Uiederlttne
B a l, a m ,  W ie n ,  I I .  2 c h if fa i» ts g a f fc  N r .  14 B.

Alles Richtcoiwcnircnde wird retour genommen und das Geld 
zurückgegeben. i _ 4

hat, dieselben auch anfertigen kann. Alan verwendet glatt- 
haliniges Roggenstroh, welches etwas mit Wasser jangefeuch- 
tet wird, ergreift einen fingerstarken Strohbüschel, bindet 
diesen an seinen starken Halmenenden mit einem Faden zu­
sammen und theilt dann diesen Büschel in drei gleiche Theile 
um ein dreitheiliges Geflecht herzustellen. Is t dieses fertig 
so rollt man dasselbe so auf, daß die breiten Flüchen anein­
ander zu liegen kommen; es müssen jedoch gleich bei Beginn 
des Aufrollens die Lagen des Geflechtes sehr fest mittelst 
Nadel und Faden durchstochen werden, damit die Berbinv- 
ung haltbar wird. Das Aufrollen setzt man so lange fort, 
bis der Puffer die Größe erreicht hat, daß er fest zwischen 
die Eisenschenkel hineingedruckt werden kann. Diese Stroh- 
puffer sitzen sehr fest und es gehört zu den Seltenheiten, 
wenn einer verloren geht. Auch die Herausnahme erfordert 
keine große Mühe: mittelst eines stumpfen Instrumentes 
hebt man den Puffer heraus

Perle unter all' den poetischen Schöpfungen, welchen w ir um diese Zeit 
begegnen.

Für das vorliegende Heft, in  welchem die spannende Hochlandö- 
geschichte „D er Unfiieb" von L. Ganghofer zum Abschluß gelangt, hat 
die allbeliebte Erzählerin der „Gartenlaube" W. Heimbnrg eine sehr 
stimmungsvolle und fein empfundene Novelle „Jascha" geschrieben.

Von den Artikeln möchten w ir nur folgende hervorheben: „D er 
erste Generalpostmeister des deutschen Reiches", eine treffliche Biographie 
des Staatssekretärs Dr. Heinrich von Stephan, welche m it einem Por­
trä t des Generalpostmeisters im Jagdkostüm geschmückt ist; die „D res­
dener Oper" m it einem Portrairtablean ihrer hervorragendsten M itg lieder; 
„D ie  Hypochondrie," von dem berühmten Prof. D r. H. Kisch nnd „Eine 
Wolfsjagd in den Vogesen."

Die Illustra tion  des Heftes ist sehr geschmackvoll und manigfaltig« 
Die „Gartenlaube" bringt zum ersten Male das kaiserliche Schloß in 
Straßburg, einen Bau der soeben vollendet wird und gewiß allgemeines 
Interesse verdient. Auch des Kronprinzen w ird in diesem Hefte gedacht. 
Eine treffliche Abbildung der V illa  Z irio  schmückt eine der letzten Seiten 
desselben.

Das vorliegende Heft bringt auch ein Programm der Redaktion 
für den nächsten Jahrgang der „Gartenlaube", aus dem w ir unter an­
derem erfahren, daß der letzte hinterlassene Roman von E. M a r lit t  vom 
1. Januar 1888 ab in der „Gartenlaube" erscheinen wird.

Verschiedenes.
** Katastrophe während eines Leichenbe­

gängnisses. Am 24. Mzember. abends ereignete sich in 
Bastia, der Hauptstadt des gleichnamigen Arrondissements 
ans der Insel Corsica, bei einem Leichenbegängnisse ein 
entsetzlicher llnglückssall. Es sollte ein gewisser Orbana zur 
Ruhe bestattet werden. Der Todte wurde ans feiner im 
vierten Stockwerke eines Hauses gelegenen Wohnung heraus­
getragen und eine kleine Trauergesellschast folgte. Eben als 
die Träger den Sarg aufhoben und der ganze Couduet auf 
der Flur des Stockwerkes stand, durchbrach der Treppen- 
bodeu und durchschlug auch das dritte Stockwerk. Die 
ganze Gesellschaft, die Trauergäste, die Sargträger mit dem 
Sarg, stürzten bis in's zweite Stockwerk hinab. Die vier 
Sargträger und ein achtjähriges Mädchen wurden getodtet, 
neun andere Personen trugen schwere Verletzungen davon.

D ie E rzherzog in  beim Kegelschieben Das 
„Neue Pcftcr Journ." erzählt: Während der jüngsten Megyerer 
Hofjagden weilte auch Erzherzogin Gisela im Gädöllöer 
Königsschlosse als Gast. Eines Nachmittags machte sie, wie 
man uns erzählt, eine größere Promenade und als sie von 
derselben zurückkehrte, führte sie ihr Weg an der im Schloß­
garten befindlichen Kegelbahn vorüber, wo mehrere Hofbeawte 
sich gerade am Kegelschieben vergnügten. Die Erzherzogin 
blieb Vor der Gruppe stehen und ersuchte die Herren, ihr 
einen Schub zu gestatten. Man beeilte sich natürlich, ihr 
eine Kugel zu überreichen; die Kaiserstochter stellte sich in 
Positur und machte einen so meisterhaften Schub, das die 
Kugel den „Ersten" traf. Ein allgemeines „Bravo" erscholl 
von den Lippen der Hofbeamten, allein die Erzherzogin 
bemerkte: „Ich bin mit dem Wurfe nicht zufrieden; erlauben 
Sie mir, daß ich noch einen Schub versuche". Gesagt, gethan. 
Tie Erzherzogin schob nochmals und diesmal so geschickt, 
daß kantn ein Kegel am Platze blieb. „Das war ein Königs- 
schult", bemerkte einer der Anwesenden. „Nun, das liegt ja 
im Blute", erwiderte die Erzherzogin, welche, ehe sie die 
überraschte Gesellschaft verließ, ihren Namen in das goldene 
Buch eintrug, das aus einem nächst der Kegelbahn befindli­
chen Tischchen anfliegt und in welches nur die Meister in 
der Kegelschiebknnst ihre Namen einschreiben dürfen.

E i n g e s e n d e t .
Neustein s verzuckerte Blutreinigungspillen der 

heil. Elisabeth,
bewährtes von den hervorragenden Aerzten empfohlenes M ittte l gegen 
Verstopfung. — 1 Schachtel A 15 P illen 15 kr., eine Rolle =  120 
P illen 1 ti. ö. w. — V or Nachahmungen w ird  dringend gew arn t. 
Nur echt, wenn jede Schachtel m it unserer gesetzlich p ro tokd lirten  
Schutzmarke in rothem Druck „H eilig . Leopold" und m it unserer 
Firma, Apotheke „Zum  h e il. Leopold,“  W ien, S tadt, Ecke der 
Spiegel- und Plankengasse, versehen ist. — In  W a id h o fe n  a. d 
Ybbs bei M. P a u l,  Apotheker. 15— 8

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

I  n  ■

4 ä  -  2
:§je- cr>

2
i5

III
i  -  "

fl. kr. fl. ft . 1 fl kr.

Weizen AtittelpreiS . 3 50 97 | 7 43

Korn „ . . ; 2 50 6 40 ! 6 15

Gerste „ . . . , 2 50 5 60 5 90

Hafer „ . . . 1 50 5 10 5. 70

Vom Mchertifch.
Soeben ist das Heft 14, daö letzte dieses Jahrganges der „Garten­

laube" erschienen. Ernst von Wildenbruch bringt diesmal einen Neu- 
jahrsgrnß an die Leser; das Gedicht ist von hohem poetischen Werthe 
und stellt hoch über den üblichen Gelegenheitsdichtnngcn; es ist nicht mir 
formvollendet, sondern mich originell in der Erfindung — eine wahre

v i c t t t a l i e n p r e i s e I

5

I

cd

fl. kr. A- kr.
Spanferkel Stück 4 — 7 50
©oft. Schweine per. K ilogr. bis — 44 — 48
Extramehl K ilo gr. ’ 3 20 19
Mnndmehl „ — 18 17
Semmelmehl „ — 17 — 16
Pohlmehl , „ — 11 — 12
GrieS, schonet — *22 --- 21
HauSgrieS -4-.; 19 — 18
Graupen, mittlere . — 28 '--- 28
Erbsen . . . . Liter — •27 — 26
Linsen . . . . — 22 — 39
Bohnen . . . . 15 -y-V 19
Hirse — — — 18
Kartoffel >/» Hectoliter 1 30 1 15
Eier . ö Stück — 10 — 10
Hühner ■ I r — — — 50
Tauben Paar — — — 34
Rindfleisch Kilogr. — 58 — 58
Kalbfleisch — 60 -7- . 56
Schweinflcisch — 62 — 56
Schöpsenfleisch — ■ — -ü f 41
Schwciujchmalz — 70 --- 70
Rindschmalz . „ 1 10 1 18
Butter . . . . — 96 1
Milch, Obers Liter — 24 — 18

„ kuhwarme — 8 — 10
„ abgenommene — 5 — 5

Brennholz, hart ungeschw. K.-M . 3 70 4 55
tvcichcs • II 2 40 3 —

Vom 17. bis 24. Jänner in Waidhofen an der Ybbs
fSr zum Markte. ^

D  i e F  i r  m  a

Carl Wagmeister;, Linz, Landstrasse eo
durch viele Anerkennungs-Schreiben belobt, em pfieh lt einem P. T . P u b liku m  sein jederze it g u t 
sortirtes Lager in : Damen-, Mädchen- und K inder-M änte ln , Paletots, Regenm änteln, Jacken, (Ja ­
quette) und K le ide rn  aus eigener Schneiderei, rein und solid gearbeitet, zu w irk lic h  b illig e n  Preisen.

Bestellungen in obgenannten Gegenständen werden auch zu sogleicher oder späterer L ie fe r­
zeit nach den neuesten Journa len  und M odellen zur A n fe rtigung  übernommen, fü r  reine, schöne 
Arbeit garantirt und etwa n ich t passende Gegenstände ohne Anstand re tou r genommen.

m it obgenannten Gegenständen in  Salzburg, Steyr, Wels, Gmunden. Ried 
(Innkre is), Freistadt (Ober-Oesterreich), Enns, Vöklabruck, K irchdorf im  
K rem sthale, Peuerbach, Neuhofen a. d. K rem s, Waidhofen und Zell a. 
d. Ybbs, Krems, Grein und Ybbs a. d. Donau, Amstetten, St. Peter in.

der Au und Haag (N iedefösterreich).

.1 1



Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der

Tabak-Verlag für Waidhofen a. d. M s ,
Stempelmarken-, Wechsel- und Eisenbahnfrachtbrief-Blanguetten-Klein- 
Berschleiß vom 1. Jänner 1888 ab im Hanke Ar. 72 untere Stadt 
sich befindet.

Ivaidliofen a. d. IJbba, 30. Dezember 1887.

F l * a i i z  I T o f b a u e r ,
K aufm ann  und T a b a k -V e rle g e r.

„Bote von der Abbs." 2 Jahrgang.
K n e n B w a js a e

ffcS" Keine Zahnschmerzen mclie! "$59
w er das echte und w eltberühm te k . k . H ofzahnarzt

T i
rzt

Dr. P O P P ’S
Anatherin-Mundwasser

23— 9

Hair Milkon
(H aarverjttngungsm ilch) v e r le ih t dem grauen Haare seine 
frühere  Jugendfarbe.

D er E rfo lg  is t  geradezu fra p p ire n d ! Rothe und lich te  
Haare bekommen eine dunkle Färbung.
—  F ä rb t nie a b ! —  Ganz unschädlich; 25—8

In  Ybbs zu haben bei A . R ie d l ,  Apotheker.

Bei Johann Wagmeister
in Aucketten

is t d a s  n e u e  ->s
Drillin gsgrinelir

v o n  S u h l  z u  9 5  f l .  fa u c h  a u f  R a te n z a h lu n g )  zu  

b e k o m m e n .

E c l x t e

B rün ner S to f fe
fü r  die

Herbst- und Winter-Saison, 
an Feinheit u. Dauerhaftigkeit jedes andere Fabricat über- |

t re ffe n d , versendet gegen Nachnahme des Betrages die

Tuchfabriks-Niederlage

S i e g e l - I m h  o f
20— 14 Brünn.

I Coupon Anzug-Stoffe
Mtl*. 310 aus feiner Schafwolle......................................... fl. 4.80
M tr. 310 aus fe inster S c h a fw o lle .......................................fl. 7.75
Al tr. 3io aus hochfeiner Schafwolle.............................. fl. 10.50 |

I Coupon für schwarzen Salonanzug
M tr. 325 feines schwarzes Tuch .   fl. 7.—
M tr. 325 fe inst Peruvienne und D o sk ing  . fl. 9.50
Jeder Coupon is t  vo llkom m en genügend zu einem com pleten 

H e rren-A nzug  (R ock, Hose und G ile t.) 
Winter-Rockstoffe 

M tr. 2 B o y  fe in . f l.  4 .8 0  I M tr. 2 Palm erston fe in  fl.  7 — 
M tr. 2 Boy hochf. f l.  8 . — | M tr . 2 P a lm erstonhoehf. fl.  9 .50
M tr. 1?5 Loden fü r J a g d r o c k ...............................................fl. 4 .2 5
Kammgarnstoffe, Tüffel, Damen-Regenmantelstoffe sowie alle 

A rten  von Tuchwaare werden äusserst b i llig  berechnet.
A u f  Verlangen v e r s e n d e t  o b i g e  F i r m a  b e re itw illig s t

M uster g ra tis  und franco.
'Ä a S öäB 53ä3B 3iiB aB aE aS 2L^B tJJ

500 IVSark in Gold
lueim Grolich'S  Gesicht-Salbe nicht alle Hautunreinigkeiten, 9  
nie: Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand k .  beseitigt und den 6  
Teint die in'o Alter blendend weiß und jugendlich frisch erhält. — k  
steine Schminke. — Preio 60 kr. Hanpwerscndungs-Depot bei 9 
3  G ro lit i i in  B rü n »  (äliiiljrcn). I n  g b b e bei A . N ie v l, I  
Apotheker. 25— 8 |

Josef
Wild- n. Geflügel-Export Marburg

o. - . Dran, 10-7
versendet täglich per Post oder Eilgut gegen Nachnahme:

Echte steirische Kapaun milchgeniiistet das Kilo fl. 1.10.
„  Ponlard „ .  fl. 1.— .
„  Ind ian  Männchen „ „  fl. — .80.

Weibchen „  „  fl. -.85 .

gebraucht hat, da es ein sicheres R a d ik a lm itte l gegen 
a lle  Mund- und Zahnleiden is t  und in  V e rb in d un g  m it

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta
schöne Zähne e rhä lt, was wesentlich  zur E rh a ltu n g  eines gesun­
den Magens b e iträg t.

Dr. Popps Zahnplombe g Ä Ä Z  Se,bshius' 
Dr. Popps Kräuter-Seife

vo rzüg lich  fü r  Bäder.
P p p  IQ  '  Ana therin -M undw asser 50 k r. 1 ti. und 1 fl. 40 k r., A na- 
I I  C lo  . therin-Zahnpasta  in  Dosen 1 fl. 22 k r ,  arom at. Zahnpasta 

ä 35 k r. Z a hn p u lve r in  Schachteln 63 k r.. Zahnploinbe in  E tu i 1 fl., 
K räu te rse ife  30 k r .  Sonnenblum en-O elseife 40 k r .

V or A nkauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches la u t  Analyse meistens gesundheitsschädliche Bei­
mischungen e n th ä lt w ird  ausdrücklich  gew arnt. 
H auptdepot: W ien  Boffnergasse N r. 2. Zu haben in  a lle n  Apotheken, 

D roguerien  nnd Parfum evien.

Davidsthee
nur echt, wen» mit meiner registrirtcn 
Schutzmarke, Nanirnsfertiglmgu.GebranchS- 
anroeifung in deutscher, böhmischer, ungar­
ischer, polnischer, italienischer nnd französi­

scher Sprache versehen,

Eisenzucker flüssiger
nur echt, wenn mit meiner registrirtc» Schutzmarke versehen.

Gastrophan
eines der besten Magenmittcl, nur echt mit meiner protokol- 
lirtcn Schutzmarke, — Josef F ü rs t, Apotheker, Prag, 
_________  Nr. 1 0 7 1 — 11, Porte,___________ 2 0 - 8

1  1  erha lten  C iv il-  u. M ilitä rpersonen auch in  der 

J L d  P ro v in z  von 3 0 0  f l .  aufw. a u f 1 — 10 

Jahre, event, in  k l. Raten rtlckzah lba r. Adresse:

F. Gurre. C red itgeschsft. Graz. 25—22

rh /m

Apotheke in Wien, Singerstrasse Nr. 15, zum goldenen Reichsapfel.
- S I l t ' h ' l t t l t t i r M I t l K t ß t l i l l l » t t  vormals Iln iv r rs a l-P iU c »  genaiuil, verdiene» letzteren Namen m it vollstem Rechte, da es in

der That beinahe leine Krankheit gibt, in welcher diese Pillen nicht schon tausendfach ihre WUII- 
ttziitige Wirkung bewährt hätten. I n  den hartnäckigsten Fallen, wo viele andere Medikamente vergebens angewendet wurden, ist durch diese 
Pillen »nzähligemale und und) kurzer Zeit volle Genesung erfolgt. 1 Schachtel m it  13 P i l le n  21 k r . ,  1 R o lle  m it  6 Schach­
te l»  I f l .  3  t r . ,  bei unsrankirter Nachnahmesendung 1 f l .  10 k r.

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr., 
2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr.., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Eine Unzahl Schreiben sind eingelaufen, in denen sich die Consnmcnten dieser Pillen für ihre wiedererlangte Genesung nach den 
e rschicdenartigstett »nd schweren Krankheiten bedanke». Jeder, der nur einmal einen Versuch damit gemacht hat, empfiehlt diesel M itte l weiter

lP-L" W ir  febril liier einige der vielen Dankschreiben wieder: "$39

Radicale Blutreinigung! und Beseitigung aller Stuhl- 
verstopfungen und ihrer Folgen!

I D i e  " 'v V i e n . e r 2 4 -8

Gesundheits-Pillen
s ind ein so ausgezeichnetes M itte l zu r 
Behebung a lle r m it S tuh lverstopfnng , 
A p e titt lo s ig ke it, Verdauungsbeschwerden 
zusammenhängenden Le iden, dass sie 
alle anderen C om positiuncn w e it über­
treffen.

Die Wiener Gesundheits-Pillen
enthalten ke il e D ra s tica , schädigen 
daher n ich t w ie le tztere M agen und Ge­
därme, sondern bringen in  einfacher Weise 
den ganzen Verdauungsapparat in einem 
normalen Zustand.

Die Wiener Gesundheits-Piilen
bringen den Häm orrho idu l-Le idenden, 
den M agenkranken, Leberkranken  und 

N u r echt m it der h ie r (\071 U n terle ibs leidenden, w ie n ich t m inder 
abgedruckten Schutz- ai | (.n Jenen H e ilu ng , d ie  an verdorbenen 

m arke. Säften le iden und die R e in igung des
B lu tes vornehmen müssen,

Die Wiener Gesundheits-Pillen
ste llen die G esundheit w ieder her und 
erhalten dieselbe! —

Preis einer Schachtel mit 80 Stück I fl. ö. W .; 
einer Probeschachtel 25 kr.

| Zu ti allen in den Apotheken. HD® ™

Leostattn» am 15. M a i 1883.
Hochgeehrter H err! Ih re  Pillen wirken wahrhaft Wunder, 

sie sind nicht wie so viele andere angepriesene M itte l, sondern sie 
helfen wirklich nahezu für alles.

Von den zu Ostern bestellten Pillen habe ich die meisten an 
Freunde und Bekannte vertheilt und allen haben sie geholfen, 
selbst Personen von hohem Alter und m it verschiedenen Leiden 11. 
Gebrechen haben durch sie, wo nicht die volle Gesundheit, doch 

. bedeutende Besserung erfahren und wollen sie fortgebrauchen. Ich 
ersuche S ie daher, m ir wieder fünf Rollen zu senden. Bon m ir 
und allen, die w ir schon das Glück hatten, durch ihre Pillen unsere 
Gesundheit wieder zu erlangen, unseren innigsten Dank!

M a r t in  D eutinger.

B ega, S t. György 16. Februar 1882.
Geehrter H err! Richt genug kann ich meinen innigsten 

Dank aussprechen für Ih re  Pillen, denn nächst Gotteshilfe wurde 
meine Frau, welche schon jahrelang an Miserere gelitten hatte, 
durch Ih re  BlnireinignngSpillen hievon geheilt, und wenngleich sie 
auch jetzt noch bisweilen welche einnehmen muß, so ist ihre Ge­
sundheit schon soweit wieder hergestellt, daß sie m it jugendlicher

B r o s t - V r i is r u l l  1,0,1 3  Pserhofer seit vielen Jahren aner- 
mJsammacamag. — —  saunt als das sicherste M itte l gegen Frostlei- 

lciden aller A rt, wie auch gegen sehr veraltete Wunden rc.
1 Tigel 40 kr., m it Frankoznsendung 65 kr.

verläßliches M itte l gegen Blähhals. 1 Fla- 
con 40 kr., m it Francozusendung 65 kr.

Arops-Auisniii.

T lE llE llS - 'B s S F li; ,  'Prager Tropfe») gegen verdorbenen Mage», 
n i schlechteVerdannng.Unterleibsbeschwerdenaller

Art, ein vorzügliches Hansmittel. 1 Flacon 20 kr

ein allgemein bekanntes, vorzügliches 
Hausmittel gegen Katarrh, Heiserkeit, 

Krampfhnstcu rc. 1 Fläschchen 50 kr., 2 Fläschchen sammt Franco 
Zusendung Ist. 50 kr.

j5 p it ;m c -g g r ir fy s a H ,

IiiixrikuiiiS lhE Gittztsaifas,

Frische alle» ihren Bcschästgnngcn wieder nachkommen kann. Bon 
dieser meiner Danksagung bitte ich sie zum Wohle aller Leidenden 
Gebrauch zu mache» und ersuche gleichzeitig wieder »m Einseudung 
von 2 Rollen Pillen und 2 S l i ld  chinesischer Seife. M it  besonderer 
Hochachtung ergebener A lo i s  N o v a k , Lbergärtner.

Euer Wohlgeboren! I n  der Voraussetzung, das alle Ih re  
Arzneien von gleicher G iile fei» dürften, wie I h r  b e r ü h m t e r  
F r o s tb a ls a m , der in meiner Familie mehreren veraltete» 
Frostbeulen ein rasches Ende bcreitele, habe ich mich trotz meines 
Mißtrauens gegen sogenannte Universalmittel entschlossen, z» 
Ihre» BlutrcinigungS-Pillen zu greisen, um m it H ilfe dieser 
kleinen Kugel» mein langjähriges Hämorhoidalleiden zu bom- 
bardiren. Ich nehme mm durchaus keinen Anstand, Ihnen zu 
gestehe», daß mein altes Leiden nach vicrwechentlichem Gebrauche 
ganz und gar behoben ist und ich im  Kreise meiner Bekannten 
diese Pillen ausS eifrigste anempfehle. Ich habe auch nichts da­
gegen einzuwenden, .venu Sie von diese» Zeilen öffentlich — jedoch 
ohne Namenssertigung — Gebrauch machen wollen.

HochachlungSaoll (? . v . T .
W ie n , 20. Februar 1881.

R l in E t l - l t /S s r in  6011 Römers hausen. lFlasche 2 fl. 50 fr., eine
£ —   £- i  halbe Flasche 1 fl 50 k r . ________________

1 Schachtel 50 tr., mit 
Francoznsendung 75 fr.

T l l l l l lv c h im n - T o u lu d c .  «f» 3  P s c rh o fc rs e i, einer langen
 .—  sL„ —  Rciljc voll Jahren als das beste unter

allen Haarwuchomittelu von Ärzten anerkannt. Eine elegant 
ausgestattete gr oße Dose fl. 2.______________________ ____

mich alten, periodisch aufbrechende» Geschwüren an den Füßen, beim 
Fingerwnrm, wunde» und entzündeten Brüste» und ähnlichen Leiden 
vielfach bewährt. I Tiegel 50 tr., mit Frankoznsendung 75 kr.

von A .  W .  B u l l r i c h  
E in vorzüg ichcS Hansinitte' 

gegen alle Folgen gestörter Verdauung, a ls : Kopfweh, Schwin' 
bcl, Magenkran,pf, Sodbrennen, Hämorrhoidaillciden, Verstopf 
nngen k . 1 Paket 1 fl.

^niuEcsiii -Tfehiigmiris-jSn};
bestes M itte l bei allen gicht- 

. ischen und rheumatischen 
Übeln, Gliederreißen, Ischias, Ohrenreißen rc. 1 fl. 20 kr.__

J U p c n k r i in I c i - J I i i i f i iE u r  ° ° ° ^  ____________________

Außer den hier genannten Präparate» find noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und ausländische 
pharmaceutische Specialitäten vorräthig, und werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel ans Verlange» prompt und billigst besorgt. 

£üS~ Versendungen per P o s t werde» schnellsten« effectuiett gegen vorherige Geldsendung oder Nachnahme de« Betrage«.

T f r a n fb r a m i l iu c h i .  1 Flasche eo tr.

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am beste» mittelst Postanweisung) 
eto bedeutend billiger als bei Nachnahmesendungen.stellt siel» das Porto

p isqcl» ' B u tliP r m tc r : f ln to i i  u. P r n m t i r r a  in  feniiotzo jc ii bK ^ c0n^ ‘ ° 11 "l>ch Die A d m in is tra t io n  v e ra n tw o r t l ic h .


